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Lebhaftere Kämpfe im westen.
3nt Osten schicken die Russen Erkundigungsabteilungen vor . — Beunruhigung der Entente
über griechische Matzregeln . — In § ofia wurde die Sobranje durch den König eröffnet.

Die § iwah -Gase.
Ein « euer Kriegsschauplatz.

Das Altertum betrachtete die seinen Schnlweiten
namenlos gebliebene Oase mit öem weltberühmten Tempel
bes Orakelgottes Ammon als den gegebenen westlichen Ab¬
schluß öes Aegypterlandes . War ihr Gott Loch berselbe,
unter besten Schutze auch bas große Theben stand , in der
größten Zeit des Nillanbreiches Lessen „hunderttorige"
Hauptstadt . Zum Ammonstempel so und so viele Tagcs-
rcisen jenseits der Sandbarre zogen alle Eroberer ober
wollten wenigstens dorthin ziehen . Persiens König Cam-
byses mußte umkehren , weil der Samum sein Heer im
Sande begraben hatte . Alexander von Mazedonien war
glücklicher und fand denn auch eine so wohlvorbcreitcte
Priesterschaft , daß der Gott als Wegzehrung für die Rück¬
reise öem überehrgeizigen Manne eine Adoptionsurkunde
in die Hand gab. Heutzutage dürften weder Könige noch
geringere Leute sich sonderlich viel aus einer „Ehre"
machen, die sich öen Sohn eines stierköpfigen Wesens zu
nennen gestattet ! Wahrhaft künstlerische Naturen des
Altertums , kvie Phiöias und andere Größen der pcrikl :-
ischen Zeit , würden sich auch wahrscheinlich dafür bedankt
haben , in diesem „Ammon " denselben Gott wiederzu¬
erkennen , dessen Bild von überwältigender Würde sie im
Altis -Hain von Olympia aus pentelischem oder parischem
Gestein hervovgezaubert hatten.

Heute ist die antike Herrlichkeit dieser Sahara -Oase
seit \Vt  Jahrtausenden verschollen. Ob Christen oder Mos¬
lemin schlimmer gesündigt haben im Bilderhasse gegen
kostbare Denkmäler der Heidenzeit , wird in diesem ent¬
legensten Erdenwinkel doppelt schwierig auszumachen sein.
Siwah , wie die Oase bei öen Neueren heißt , ist jedenfalls
gegenwärtig kein Ort von besonderer kulturhistorischer
Bedeutung . Auch die Senussi -Sekte , mit deren religiös-
politischem Wirken in Zusammenhang der Name öfters ge¬
nannt ist, hat nur vorübergehend in der Ortschaft dieser
Oase Djarabub ihren Hauptsitz gehabt (bis 1886: seitdem
in Kufra ). Kufra liegt aber noch ein gutes Stück weiter
abwärts vom großen Weltverkehr , öen diese Naturmenschen
so lebhaft verabscheuen . Auch den Reisen des Deutschen
Gerhard Rohlfs hat ihre Unduldsamkeit nach Möglichkeit
Erschwernisse in den Weg gelegt.

Eine weltpolitische Bedeutung hat demgemäß auch die
Nachricht nicht, daß die Siwah -Oase von den Engländern
„gesäubert " sei. Wichtiger erscheint die andere , daß die
Briten von den Senussi bereits aus dem Hafenplatze
Sollum am Mittelmeere , ja aus einem noch 240 Kilometer
weiter ostwärts gelegenen Platze Natruh unter Kanonen-
Berlust hinausgeworfen sind. Sollum erschien doch öen
Engländern in der Zeit von Italiens Tripolis -Krieg so
wichtig, daß es sich beeilte , das Beutestück vor seinem
Freunde vom Tiber in Sicherheit zu bringen.

Unbequem können die Wüstensöhne auf alle Fälle öen
Bergewaltigern Aegyptens werden . ' Wieviel von ihrer
auf g Millionen geschätzten afrikanischen Anhängerschaft sie
auf die Beine zu bringen vermögen , läßt sich nicht Voraus¬
sagen. Immerhin ist es bemerkenswert , wie sie die Ita¬
liener aus ihrem sauer erworbenen Tripolitanien wieder
hinausgedrängt haben , seitdem diesen die schwere Nieder¬
lage des 28. April 1918 beigebracht wurde . Die Italiener
scheinen gegenwärtig nicht mehr als die Hauptstadt Tripo¬
lis zu halten ! Und dabei erfreuen ste und ihre englischen
Freunde sich zurzeit noch der Seeherrschaft im Mittelmeere,
die es ihnen gestatten würde , überlegene Truppenmassen
hiuüberzuwersen , wenn Herr Cadorna nicht jeden Mann
an seiner Front brauchte , und noch mehr der Herr Finanz-
winister die letzte Lira für das Sündengeld des frevel¬
haften Krieges um Judicarien und das Doberdo -Plateau!

Wenn die Senussi jetzt mit starken Kräften auf Aegyp¬
tens Westfront drücken, so ist auch das ein Zeichen , daß sie
ihre Hauptarbeit im Italienischen erledigt zu haben glau¬
ben. Umso unbehaglicher mag die Engländer diese Rücken-
drohung dünken , da ihr Heer die Sorge vor dem Gewitter
hypnotisiert , dessen Gewölk nach den Niederlagen von
Gallipoli und Doiran doppelt schwarz am Ostgcftade des
Euez -KanalL aufzuziehen scheint,

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 28. Dez . (Amtlich .)

westlicher ttriegsschauplatz.
Durch das Feuer eines feindliche « Mouitors

wurde » i« Westeude - Bad  drei Eiuwohner , darunter
zwei Frauen , getötet.

An der Front entwickelte « sich zeitweise lebhafte
Artillerie -, Handgranaten - und Minen-
kämpfe.

Am Hirz stein  erfolgte heute früh ein fran¬
zösischer Vorstoß.  Nähere Meldungen liege « noch
nicht vor.

Neger Zugverkehr auf dem Bahuhof Sois-
sons  wird von unserer Artillerie beschosie« . Die Fran¬
zosen haben seit kurzem das in «»mittelbarer Nähe des
Bahnhofes liegende Hospital , anscheinend zum Schutze des
Bahnhofes , mit Rote Kreuz - Flaggen versehe « . Zufalls¬
treffer in das Hospital sind bei der Nähe desselben zum
Bahnhof nicht ausgeschlossen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der B e r e s i n a sowie nordwestlich von Czar-

t o r y sk wurden russische Erkuudnngsabteilnngen avge-
wiesen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Lage ist «nveräuöert.

Oberste Heeresleitung.

Der Peter in der fremde.
Paris , 28. Dez . (T .-U.-Tel .)

König Peter von Serbien , der unter öem Namen eines
Generals Topschani in Italien weilt , erklärte einem Be¬
richterstatter des „Journal ", er führe nicht mehr den Ober¬
befehl : der Kronprinz führe das Kommando . Auch nehme
er nicht mehr an der Regierung teil . Auf die Frage über
seine persönlichen Pläne antwortete der König , daß er am
liebsten nach Saloniki reisen möchte, um mit öem serbischen
Kriegsminister zusammen zu sein.

Zurückziehung der griechischen Truppen aus
Saloniki.

Budapest , 28. Dez . lEig . Tel ., Zenf . Bln .)
„A Rilag " meldet aus Konstantinopel : Wie die Zeit¬

schrift „La defense" erfährt , hat die Verfügung der grie¬
chischen Regierung , daß die griechischen Truppen aus Salo¬
niki abziehen sollen, bei der Entente Bestürzung hervor¬
gerufen . General Sarrail verlangte vom Prinzen Niko¬
laus , dem dortigen Trupvenbesehlshaber , vergeblich Auf¬
klärung . Der französische Gesandte sprach bei Sknludis vor
und bezeichnete die Räumung als einen unfreund¬
lichen  A kt, da die Zentralmächte hierdurch freie Hand
erhielten . Die Entente wäre in diesem Falle gezwungen,
auch ge genGriechenlandvorzu gehen.  Minister¬
präsident Skulndis nahm den Protest entgegen , ohne
erne Antwort  zu erteile ».

Sufuhrverbot für Lebensmittel nach Saloniki.
Genf , 28. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der Athener Korrespondent des „Petit Journal"
meldet , daß die griechische Regiernng ein Ausfuhrverbot für
Lebensmittel nach Saloniki erließ . Die französische Presse
drückt ihren Unwillen über diese Maßnahme aus , die nicht
nur die Zivilbevölkerung und die Soldaten schädige, son¬
dern auch einen neuen Beweis des bösen Willens der
griechischen Verwaltung bedeutet , die öen Verbündeten
unausgesetzt Schwierigkeiten bereitet.

Eröffnung der bulgarischen Sobranje.
Sofia , 28. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Die Sobranje ist gestern durch den König feierlich eröff¬
net worden : um 10(4 Uhr betrat Ministerpräsident Rados-
lawow an der Spitze des Ministeriums den Saal , mit Hoch-
rnfen und Händeklatschen empfangen . Wenig später folgte
König Ferdinand in Begleitung der Prinzen . Der König
gedachte in der Thronrede der vergeblichen Bemühungen
seiner Regierung , die von Serbien den Bulgaren listig ent¬
rissenen Gebiete zurückzuerhalten . Weiter rühmt die Thron¬
rede die glänzenden Taten der bulgarischen Armee , die im
Verein mit den tapferen Verbündeten den Feind in weni-
ger als 2 Monaten aus jenen Gebieten gejagt ' habe , obwohl
die Engländer und Franzosen sich dazu hergaben , dem ser¬
bischen Usurpator die Hand tu bieten.

Heute wird di? Kammer ihre Arbeiten beginnen . RadoS-
lawow wird die Sitzung mit einem ausführlichen Bericht
über die auswärtige Lage eröffnen.

Km Ende des Jahres 1915.
i.

Ein politischer Rückblick von Hermann vom Rath , Kaiser !.
Legationsrat a. D.

Das zweite Kriegsjahr , 1915, hat dem äußeren Anschein
nach das gewaltige Weltringen seinem politischen Ziele,
dem Frieden noch nicht näher gebracht . Gesprochen wird
allerwärts viel von Frieden , fortwährend tauchen Gerüchts
von berufenen und unberufenen Vermittelungsversuche«
auf . Der Reichskanzler hat sie ausdrückliche samt unh
sonders in das Reich der Fabeln verwiesen , wir müssen ihm
Glauben schenken. Auch der deutsche „Friedenskaiser " ver¬
harrt in starrer unerschütterlicher Zurückhaltung . Er fühlt
sich ausschließlich als das oberste Organ des deutschen Volks¬
willens , der diesen Krieg unerbittlich bis zu öem Ende
durchführen und , wie Hindenburg mit so granitner Zu¬
versicht kündet , siegreich  durchführen will , bis der Lohn
der unendlichen Opfer erreicht ist. Nicht nur Sicherheit
gegen zukünftige Angriffe ist unser Ziel , sondern Spiel¬
raum , Bewegungsfreiheit für die Entfaltung all der
wunderbaren moralischen und wirtschaftlichen Kräfte , die
sich in der Prüfungszeit des Krieges zum Staunen der
ganzen Welt offenbart haben.

Spricht man in Deutschland heute vom Frieden , so
geschieht es im Bewußtsein des tatsächlichen militärischen
und politischen Erfolges . Das deutsche Kraftgefühl läuft
nicht Gefahr , mißverstanden zu werden , aber die tief mora¬
lische Auffassung vom aufgedrungenen Existenzkämpfe
kommt zum Ausdruck , wenn die berufenen Organe öes
Volkes ernst und feierlich erklären : Wir fechten nicht um
des Krieges , sondern nm deS Friedens willen . Landgewinn
ist nicht Selbstzweck, sondern eisernes Muß , um das Ziel
zu erreichen . Was dazu nötig ist, darüber hat sich ein
Wandel der Ansichten vollzogen . Die mechanische Rech¬
nung , je weiter die Grenzen hinausgerückt werden , um so
mehr steigt die Kraft und Sicherheit des Reiches , hat all¬
gemein der Ausfassung Platz gemacht , in weiser Bismarck¬
scher Beschränkung sich mit dem unbedingt Notwendigen zu
begnügen und in de^ Konsolidierung der eigenen Kraft
hinter sicherem Grenzschutz die Gewähr der Zukunft zu.
finden.

Sprechen die Feinde vom Frieden , io - tönt äußerlich
immer noch wie am ersten Tage der Schrei , Deutschland
müsse zerstückelt, der preußische Militarismus vernichtet
werden . Diese höchste Verkörperung der Staatspflicht hat
nicht einmal ein Napoleon zu töten vermocht , nachdem er
das ganze Land erobert hatte . Wie wollen die heutigen
Feinde das Ziel erreichen , die den heiligen Boden Deutsch¬
lands nur als Gefangene betreten ? Mit diesem Programm
steht und fällt aber der Zusammenhang der gegnerischen
Koalition , darum wird es aufrecht erhalten , je nebelhafter
auch seine Erfüllung wird.

Wie schwach es aber mit dem Zusammenhalt der feind¬
lichen Kräfte steht, das beweist die formelle Bindung zum
gemeinsamen Friedensschluß , die doch, wie kürzlich ge¬
schehen. keiner Erneuerung bedurft hätte , wenn sie wahr¬
haft gemeint wäre , wenn sie auf tatsächlicher Interessen¬
gemeinschaft beruhte . Das beweist ferner das Zwangs-
produkt des obersten Kriegsrates , nach dessen positiven
Leistungen man vergeblich ausfpäht , dessen negative darin
bestehen. die auseinanderstrebenden Sonderinteressen
äußerlich zusammenzuleimen.

Aus unserer Seite hat man niemals ein Sterbenswort!
von einer Verpflichtung der Verbündeten zu solidarischem
Friedevsichlnß gehört , hat man niemals einen Laut von
der Notwendigkeit einer gemeinsamen militärischen und
politischen Organisation vernommen . Das sind Dinge , die
sich ganz von selbst verstehen . Der neue Vierbund ist so
festgefügt, weil er sich aus dem Zwang der Verhältnisse
heraus organisch entwickelt hat . Darum hat er die Kraft,
die Ihn schuf, nicht nur bewahrt , sie äußert sich in Europa
sortzeugcnd weiter , während die feindliche Vereinigung
ihre suggestive Fähigkeit einbttßte , seit nicht mehr die Zahl!
der Kämpfer , sondern ihr Wert das Urteil bestimmte . So.
erleben wir . daß unter den Nnchnentralen des alten Kon¬
tinents trotz der brutalsten Einschsichterungsversuche keiner
sich den Feinden zu gesellen geneigt ist . bei einzelnen aber
die Anlehnung an uns in immer größere Nähe rückt.

W"s im Laufe d- s Jahres 1815 als die schwerste poli.
tische Niederlaae erschien, der Uebergang Italiens zu den
Feinden , Hai sich als die Quelle öes bedeutendsten Erfolges
erwiesen . Denn dadurch erkannten die Balkanstaaten.
welches Los ihrer harrte . Zwischen den beiden Puffer«
der russischen Meerengenstellung und des italienischen
Adriareiches drohte ihnen die Vernichtung , zum mindeste«
die Verkümmerung . So ließ Rumänien die Verabredungen
fallen , die sich aus seiner neugeknüpften Sonderfreundschaft
mit Italien ergaben , io entschloß Bulgarien sich, die einzige,
nie wiederkehrende Stunde zu nützen , um seine nationalen
Träume zu verwirklichen , io wurde Griechenland gefeit,
auch der stärksten Vergewaltigung , der wohl je ein schwä-
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cheres Volk seitens übermächtiger Gewalten ausgesetzt war,
trotzig standzuhalten. ^

Der militärische Krieg hat sich im Jahre 1915 zum
politischen entwickelt. Im Westen und Osten wurden die
Tore verriegelt , durch die den Feinden die Angriffshoss-
nung winkte. Die Mittemächte aber nutzten die über¬
schüssige Kraft , um den wirtschaftlichen und politischen Er¬
stickungsring in südöstlicher Richtung zu durchbrechen.
Serbiens Zerschmetterung, die Vereinigung mit den bulga¬
rischen und türkischen Verbündeten dehnte die innere Linie
unserer Kriegführung ins Ungemessene. Heerstraßen und
Einfallspforten in zwei weitere Kontinente erschließen sich.
Sie führen hinein ins Herz des britischen Weltreiches.
Gebiete, die durch Englands Seemacht beschirmt und ge-
sichert erschienen, werben zulande verwundbar , und dre
grandiose Perspektive eröffnet sich, die Macht zu zerstören
oder wenigstens verhängnisvoll zu schwächen, _die seit
Generationen unbeschränkt den Planeten beherrschte.

Gegen England , das diesen Kriege zu entstehen ge¬
stattete, weil er ihm das ungeheuerste Geschäft erschien, das
je ein Land, ein Volk machte, wendet sich der Stoß der
entfesselten Kräfte. Noch einmal bietet es die ganze ge¬
waltige Summe seines Einflusses auf. um die Gefahr ab-
zuwenden, um die Arme der Gegner zu lähmen. Riest ge
Anstrengungen macht es, um sich die wirtschaftliche und
finanzielle Macht der Vereinigten Staaten dienstbar zu
machen. Dazu mutz der Bruch zwischen der Union und den
verbündeten Kaiserreichen herveigeführt werden. Aber
zwei Hindernisse stellen sich seiner Politik des heiligen
Egoismus in den Weg: Der amerikanische Geschäftssinn,
der die riesige Konjunktur skrupellos ausnützt , scheut vor
einer allzu weiten Ausdehnung des finanziellen und poli¬
tischen Risikos zurück. Die Staatsklugheit der Kaisermachte
aber vermeidet trotz schwerer Kränkungen den offenen
Bruch. Das deutsche Volk ist nun in dieser langen Pruf-
ungszeit politisch soweit geschult worden, daß es seiner
nur allzu berechtigten Empörung und VerListei-un» "
amerikanische Anmaßung die Zügel anlegt , die von ihm
die Durchführung deS politischen Krieges verlangt . Maruye
tadeln besorgt die Zersplitterung der Kräste ans fernen
Kriegsschauplätzen. Eine solche Zersplitterung würde aber
erst eintreten , wenn uns in der neuen Welt ein neuer
Feind erstünde, mag auch feine militärische Kraft gar nicht
mitsprechen.

Mit dem Jahre endet anscheinend auch der Angriff
der Entente gegen Konstantinopel. Unternommen wurde
er, so hieß es, auf Betreiben Rußlands , das in den Meer¬
engen seinen eigentlichen Siegespreis erblickte. Man kann
aber Zweifel hegen, ob England , am Ziele angelangt , im
Widerspruch zu seiner feit Jahrzehnten befolgten Politik
dem moskowitischcnFreunde Byzanz als Alleinbesitz über¬
lassen haben würde. Dagegen sprechen auch die Versiche¬
rungen , die den Balkanstaatcn zur Beruhigung gegeben
wurden . England verband vielmehr die Rücksicht auf den
östlichen Freund mit seinen wichtigsten Interessen , wenn es
die Ausmarschlinie gegen Aegypten und Mesopotamien an
einer der delikatesten Stellen zu unterbrechen trachtete.
Der Plan ist fehlgeschlagen. Er erstand aufs Neue in der
Truppenlandung in Saloniki . Serbien sollte angeblich
Hilfe gebracht werden. Tatsächlich erwartete man , Griechen¬
land werde diese undankbare Aufgabe übernehmen und sich
nach der Ehre drängen, für England als Kanonenfutter zu
bienen. Die Ententetruppen sind jetzt auf Saloniki zucück-
geworfen. Dort führen sie, von griechischer Erbitterung
beobachtet, zunächst das Dasein der eingekapselten Trichine,
bis die Stunde kommt, wo auch diesem Versuche, die Ver¬
bindung Berlin -Baadad zn stören, ein ebenso unrühmliches
Ende bereitet werde« wird , wie dem mesopotamischen
Unternehmen.

Erwägt man diese ungeschickt unternommenen Versuche,
England vor dem drohenden Angriffe auf seine eigenste
Sphäre zu schützen, so vertieft sich der Eindruck, daß d'.e
britische Politik , deren Leitung in früheren Zeiten esine
glänzende war , heute in dilettantischen Händen ruht . Sie
kennzeichnet sich von der Kriegsbeteiligung an bis zur
Stunde durch eine Kette von Fehlern . Durch die unerhörte
Brntalisierung Griechenlands, die selbst den französischen
Verbündeten zu weit ging, hat England aber seine heuch¬
lerischen Grundsätze vom Schutze der schwächeren Nationen
in das rechte Licht gesetzt.

Die Ereignisse des Jahres 1915 skizzieren bereits die
Grundlinien , nach denen die zukünftige Politik der alten
Welt orientiert werden wird. Ob sie schon in diesem Kriege
bis zu den letzten Konsequenzen dnrchgeführt werden, ob
England in der sicheren Voraussicht der unermüdlichen
Katastrophe zuvor den Nacken beugen wird , bleibt abzu¬
warten . Mit den Ergebnissen seiner auswärtigen Politik
im Jahre 1915 hat aber das deutsche Volk allen Grund.

Wiesbadener _
zufrieden  zu sein, mag man sie nun als Frucht der
militärischen Erfolge oder auch einer geschickten Leitung
ansehen. ._

Zurückziehung der indischen Truppen aus
Frankreich.

London, 28. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bin .)
Wie Reuter meldet, gibt ein amtlicher Bericht bekannt,

daß die indischen Truppen aus Frankreich zurückgezogen
werden. Vor ihrer Abreise übermittelte ihnen der Prinz
von Wales eine königliche Botschaft, in der den Indern,
die jetzt auf einem andern Kriegsschauplatz benötigt wur¬
den, für ihre bisherigen Dienste herzlich gedankt wird.

Mchener— vizekömg von Indien?
Lngano, 28. Dez. lT .-U.-Tel.)

Der „Secolo" meldet aus London, daß Lord Kitcheuer
znm Bizekönig von Indien ausersehen sei.

Der Zar kommandsmüde.
Stockholm, 28. Dez. (P .-Del. Zens. Bln .)

In Petersburg verlautet , datz die Ernennung des
Oberbefehlshabers für sämtliche Strcitkräfte der Westfront
««mittelbar bevvrstehe. Der Zar bleibe nnr formell
höchster Kriegsherr . Als künftiger Generalissimus wird
Kriegsministcr Poliwanow  genannt.

Diese Meldung stimmt mit einer anderen von uns ver¬
öffentlichten überein , wonach der Zar den Oberbefehl
niederzulegen gedenke.

Beschleunigte Einberufung der 18jährigen
in Rußland.

Kopenhagen. 28. Dez. sP .-Tel . Zens. Bin .)
Die durch Ukas des Zaren verfügte Einberufung des

Jahrganges 1918 wird in kürzester Zeit erfolgen.
Die Reaktion in Rußland.

Kopenhagen. 28. Dez. (Eig. Tel . Zens. 81».)
Nach der Petersburger „Birschewija Wjedomosti ist

zum Gehilfen des Oberprokurators des Heiligsten Synoös
der als Erzreaktionär bekannte Vortragende Rat rm Mmi-
sterium des Innern , Sajontschowski, ernannt worden.

„wirtschaftliche Anarchie" in Rußland.
Kopenhagen. 28. Dez. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die Teuerung in Rußland hat — wie die Zeitungen
schreiben— zu einer „Anarchie der Preis  e" geführt,
die eine Unterernährung in den ärmeren Bolkskreistn ver¬
ursache. Wirtschaftlich und politisch herrsche eine Depression,
die zu den schlimmsten Befürchtungen Anlaß gäbe.

Amtliche Inschutznahme verbrecherischer
Beamten in Rußland.

Petersburg , 28. Dez/ (Ntchtamtl. Wolsf-Tel .)
Nach dem „Rußkoje Slovo " hat die Regierung angeord¬

net, daß keine gerichtliche Verfolgung  gegen die
Verwaltungsbeamten eingeleitet werden soll, die beschul¬
digt werden, die M o s ka u e r D e u t sche n h e tze im Mai
begünstigt zu haben. Alle Ansprüche auf Ersatz des vom
Pöbel angerichteten Schadens sollen privat und außer¬
gerichtlich erledigt werden.

3um Schutze der serbischen Wahrung.
Wien. 28. Dez. sP .-Tel . Zens. Bln .)

Das „Neue Wiener Journal " berichtet: Belgrader
Nachrichten zufolge erließ das Belgrader Polizeipräsidium
eine Kundmachung, in der die Bevölkerung laut Befehl
des Armeekommandanten verpflichtet ist, serbisches Geld
sowie auch Banknoten der serbischen Nationalbank als
Zahlung unweigerlich anzunehmen.

Major Rauschenberger.
Essen, 28. Dez. lEig . Tel . Zens. Bln .)

Profesior Dr . Rauschenberger, Mitglied des Kruppschen
Direktoriums , Ser bekannte Erfinder der 42-Zentimeter-
Geschütze, wurde vom König von Sachsen zum Major er¬
nannt.

Der Seekrieg.
Paris , 28. Dez. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Das Marineministerium teilt mit, daß ein deutsches
Unterseeboot  das Paketboot „Bille de la Ciotat"

Lin Dank aus Sibirien.
Durch Vermittlung des schwedischen„Roten Kreuzes"

sind in den Kriegsgefangenenlagern in Sibirien Liebes¬
gaben aus der deutschen Heimat verteilt worden. Auch
waren , wie ja bekannt, deutsche Rotekreuzschwestern dort.
Zahlreiche Dankesschreiben aus Sibirien lassen die Größe
her Freude ermessen, die unser Gedenken zum Weihnachts¬
fest bei Deutschlands Söhnen dort draußen wachgerufen hat.

Nachstehender Dank in Versen wird uns alle in der
Heimat mit Stolz erfüllen über deutsches Denken und
Fühlen:

Germania an ihre Kinder!
. Zu lange währte schon unsere Hast
1 Fn feindlicher Gefangenschaft.

" Wie nagende Würmer die Fragen krochen,l Währt es noch Tage, Monde, Wochen?
r Wird eS noch einmal Weihnacht werden,
' Wenn die Glocken verkünden Friede « auf Erden?,
i  Seh ' ich mein Weib, meine Kinder noch wieder.

Hör ich noch einmal deutsche Lieder?
Wann ist wohl der grausame Krieg zu Ende?,

~ So ruft wohl mancher und ballt die Hände,
~ Nicht eher als bis die Feinde besiegt
m Und der letzte Russe am Boden liegt.

Da plötzlich ist die Kunde da:
Eine Botschaft sendet Germania!
In die düster« Baracken mit leichtem Schritt
Eine einfache deutsche Schwester tritt,
Geht langsam die Neih'n der Gefangenen entlang:
Ihre Stimme klingt wie sanfter Gesang.
Sie sprach, und der Aermste wurde reich:
„Grütze der Heimat bring ich Euch!
Grütze der Lieben, die Tag und Nacht
An Euch und Euer Los gedacht."
Da wurde manch hartes Auge fencht,
Manch schweres Herze, es wurde leicht.
Sie drückte manchem freundlich die Hand'.
Am liebsten hätt ' mancher geküßt ihr Gewand.
Es war als trüge herüber die Luft
Der Blume der Heimat belebenden Duft.

Ich komm — sprach sie — aus deutschem Land,
Von der Heimat bin ich an Euch gesandt!
Euch allen, die Ihr erfüllt Eure Pflicht.
Das Vaterland seinen Dank ausspricht,
lind zieht Ihr wieder in Deutschland ein.
Sollt Ihr dort herzlich willkommen sein!
Vertraut auf Gott und Deutschlands Stärke,
Dort sind viel fleißige Hände am Werke:
Sie schassen und fügen, Groß und Klein,
Für Deutschlands Zukunft Stein an Stein.
Deutschland steht fest wie seine Eichen.
Die auch den stärksten Stürmen nicht weichen.
Dann ging sie wieder die Reißen entlang,
Und wieder tönt ein s'anster Gesang!
Lebt wodl Ihr Sieben, kehrt alle zurück!
Aus tiefstem Herzen wünsch' ich Euch Glück!
— War's Wirklichkeit, war ŝ ein schöner Traum?
Verschwunden, eh' sie erschienen kaum?
Doch ihre Worte vom Vaterland
Sind in unsere Herzen eingebrannt:
„Das Vaterland dankt uns und zürnt unS nicht,
Denn alle taten wir unsere Pflicht ."

Theater, Urmst md BMffenfdjöft.
Kurhaus-Konzert.

Das gestern Abend von der Kurverwaltung veranstal-
- Sonderkonzert  war infolge der vielen voraus-
angenen musikalischen Genüsse weniger gut besucht, als
n nach dem so populär gehaltenen Programm hatte an-
jmen sollen. Als einzige Orchestcrnummer hörten w:r

Freischütz-Ouverture . die unter Kapellmeister Jr-
: r s temperamentvoller Führung das Programm des
ends in denkbar bester Weise eröfsnete und zugleich die
amunasvolle Einleitung zur zweiten Vortragsnummer,

Agathen-Arie „Wie nahte mir der Schlummer" bildete,
au H v r m a n n-W e b a u ans Mannheim , eine geborene
esbadenerin , die sich bei dieser Gelegenheit hier zum
ienmal einem größeren Publikum vorstellte, verfügt über
cn hübschen und umfangreichen Sopran von ln» =
bischer, recht heller Färbung . Ihre Wiedergabe der
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lMesiageries maritimes , 6738 Tonnen ) am 24. d. M. früh
im östlichen Mittelmeer torpediert und versenkt habe. Die
Passagiere und die Mannschaft wurden znm größten Teil
durch das englische Paketvoot „Moroo" ausgenommen und
am 26. d. M. in Malta gelandet.

London, 27. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Lloyds Agentur meldet, daß von den Passagieren und

der Besatzung des versenkten französischen Dampfers
.Ville de la Ci o tat " 80 um gekommen  sind.

Der britische Dampfer „Nedd  o" aus Glasgow (4582
Tonnen Brutto ) ist versenkt  worden . Die Besatzung
lvuröe gerettet.

Der britische Dampfer „Cottingham" (513 Ton¬
nen) ist versenkt  worden . 7 Mann wurden gerettet.

Der belgische Dampfer „Min ist re Beernaert"
4215 Bruttotonnen ) ist versenkt  worden . 7 Mann wur¬

den gerettet. _ _

Beschlagnahme holländischer Postsäcke durch
die Engländer.

Amsterdam. 28. Dez. lT .-U.-Tel .)
Holländische Blätter melden, der holländische Dampfer,

der "gestern aus Amerika in Rotterdam erwartet wurde,
wurde am Donnerstag in Falmouth angehalten und 609
seiner gefüllten Postsäcke wurden von den Engländern be.
schlagnahmt.

Dem gestern in Rotterdam eingelaufenen Dampfer
„Christian Michelsen" wurden ebenfalls 49 Postsäcke von
de« Engländern abgenommen.

Die weihnachtsstürme in der Nordsee.
Kristiania . 28. Dez. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Während der Weihnachtsfeiertage, hauptsächlich am
heiligen Abend, wüteten furchtbare, orkanartige Stürme
über der Nordsee, die unter der norwegischen Küstenschiff¬
fahrt große Verheerungen anrichteten. Kristianssand ist
überfüllt von Schiffen, die Schutz suchten, und von einer
großen Zahl Schiffbrüchiger. Mehrere Menschenleben fielen
dem Sturm zum Opfer : an der Küste wird viel Wrack¬
gut  angetrieben . Die Postdampfer haben bis drei Tage
Verspätung . Eine Kälte,  wie sie zurzeit herrscht, ist seit
Menschengedenken nicht dage-wesen. Die von der See heim¬
kehrenden Dampfer sehen wie phantastische Eisungeheuer
aus in ihrer von den Elementen hergestellten weißen Ern.
rahmung . ,_ _

Japan die Vormacht des Ostens.
Kopenhagen. 28. Dez. (Eig. Test Zens. Bln .)

Der Petersburger „Rjätsch" wird aus
tet* Die Regierungspartei im Parlament nahm ernen C
etẑ ntwurf an worin die japanische Diplomatie ausgefor¬

dert wird , die jetzige Gelegenheit zu benutzen, um ihre füh-
rende Rolle im fernen Osten zu erhalten.

Aurze politische Nachrichten.
Der Niß in der Sozialdemokratie.

Der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete Rühle
erklärt in der „Pirnaer Bolkszertung , daß für ihn
viele andere die Spaltung der sozialdemokratischenParier
außer Zweifel stehe. Sie sei nach dem Sonderauftreten oer
Fraktionsminderheit im Reichstage unvermeidlich 8 *ffr baß in der Partei viele Tausende mü
ihm die Spaltung der Fraktion sehnlichst.̂ rb^ wünschten.Sie bearüßte« das jetzt eingetretene Ereignis als eine»
verheißungsvollen Aufschwung, ja sie hatten dpe unaus¬
bleibliche Spaltung auch der Partei zur Vorbedmgung i
ihre fernere Betätigung als Kampfer in den Reihen oe

nete Rühle , von Beruf Lehrer, gehört iiur Gruppe Lieb¬
knecht, also zum äußersten linken Flügel der P^ nderhe •
Er lat  mit Liebknecht schon vor dem Beginn des Krieges
eine Sonderpolitik getrieben. Der Inhalt seines Artike
zeigt, daß auch die Minderheit in ihrer Auffass,rng geterlt
ist Denn Herr Rühle hält im Gegensatz zum „Vorwart
und der offiziellen Erklärung der Fraktionsminderheit , d
mit besonderem Nachdruck betont, daß die Haltung ini
Fraktion nicht eine Spaltung in der P ^ ^ i Bedeute, i
5ent im Gegenteil die Einmütigkeit m der Partei zu für
dein aecignct sei. die Parteispaltung außer Zweifel^^ j

sie versagenden Agathen-Arie fand lebhafte und dankba,-
lnerkennung . Auch die. dem Vortragsvermögen der Sä »-
erin offenbar weit mehr zusagenden. durKweg sehr votts-
timlich und melodiös gehaltenen „Kriegsballaden w
Satten, Herrn Otto H o m a n n - W eb a u wurden von de
eider nur sehr spärlich erschienenen Zuhörerschaft in
reundlichem Beifall entgegengenommen. Besonders wu
ungsvoll erschienen die erste und d,e dritte Nummer „" >>
en" und „Der Kriegsmann ", gegen die das etwas sehrst
ie Breite gezogene „Auf Posten" merklich zurückstand
vür den ihnen gespendeten Beifall dankten die -
ragende sowie der seine Lieder persönlich (in Feldgrai
ckrigierende Komponist durch Zugabe einer weiteren , gleiq
alls recht gefälligen Nummer . - Jnstriimentalsolist rv°
Zerr Kammervirtuos Paul Ludwig  ans Düsse.dorf, „
lußer dem Goltermannschen Violoncello-Konzert in D-mo»
roch eine „Unaariscke Rhapsodie" von A. Fischer zum Pr^
,ramm des Abends beiaestenert batte. Reich entrmckel
,nd unLedingt zuverlässige Technik sowie ein schon,'
varmer , wenn anch gerade nicht sehr großer Ton stnd
Zauptvorzüge des Künstlers , der zweifellos den beste»
Vertretern seines Instruments zugezählt werden darf
,em wir deshalb in nicht allzu ferner Zeit hier wieder 5»

Kleine Mitteilungen.
Luise Renß-Belce. die in Wiesbaden Unvergesse»̂

wurde von Direktor Georg Hartniann als dramatische
tragsmeistcrin für das Deutsche Opernhaus in Bern»
verpflichtet.

„Mona Lisa« von Schillings in Franks,»rt a. M. . » «'
Frankfurter  8t .°Mitarbciter schreibt: Die lüngst
Schöpfung Mar Schillings  bat nun nach Wiesba- c
auch in Frankfurt den starken Erfolg errungen , der '
ans ihrem Wege über die deutschen Bühnen von der Stw
garter Uraufführnng an begleitete. Wie immer, wenn
sich nur eine Ausgabe von größerer Bedeutung Hans»
setzte die Frankfurter Oper ihr bestes Können und
altüberlieferten Reichtum künstlerischer Kräfte ein, un»
der Tat kam eine Vorstellung zustande, die in diesen 8»
vaterländisch-kultureller Renaissance, umsponnen von
trotz des Kriegs nicht stimmungslosen Zauber des W>r
nachtskestes, stark- Eindrücke hinterließ und die au«
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Biebri » -
»arfa m, 2 Philipp !, Borstanö des Pionier -Heeres-
Rea? « Krueger.  Leutnant im Pionier.
Krueaer :' « fJ & Jrf . r ^ Ü° ^ en, Ingenieurs Gustav
Krueger / Bize e'!dw7bel W 7 " /5S ®“ g
N D -« Unteroffizier Friedrich ß . t u kr ^ Hn ^ Z
;" ?• 17 {’  der im Sommer mit dem Eisernen 0 ne» , ina ? .
lciäS» erfS »? «^ rtt,lÄL “ ",t®e5r °uch Sie Hessische Tapfer

fängst Krieges am ^ u? e"^ bervach, welcher am An-
Sas Eiserne Kr° uz verlfchen motln ^ ** iefet

- -« » » ÄW 'as

-“AfmaTS ZSj&T ' "cir

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 28. Dezember.

*K*309 Zohann 5llbrecht-Spentze für dieBoiomen.
uni " täten  leÄ, ™* *7 ®rie8 öett  deutschen Kolonien
Stäum  geschlagen , jenen Männern und

n unter Aufgabe Ser alten Heimat und d°r ae-

L-LEMÄ .Ä'KLLLL'M'L
it« s firn» -!c verloren , zu einem großen Teil Heim
s e besitz. Gcsunölieit und Leben. Aber
v Treue gehalten , und Treue im Kampf ver-
aufbauen .̂ ^ ^ zur Treue im Helfen und Wieder-

f* ettSsRnrftA? rn5ä'CÖA ben\  Vaterlande , dem gesamten öeut-
L ^ ke u unabmeiSbarc Pflicht, schon jetzt die künftige

Pi! ", “da -beit  vorzubereitcn , um in Sen Fällen
ln denen das Reich aus Gründen verschiedenermX ’JZ ’& H!" °S" m' *“■

«-2 Sffl, * SSÄ 'Ä ?S
Zenten einen kolonialen Hilfsfonds zu bildest beschlossen
JL “ x . Genehmigung Seiner Hoheit des Herzogs Johann'
ni?n"? ena? n? ist 9l >5ft” n Awrecht -Spenöe für die Kolo-

v  Ehrenausschutz gebildet ! er bittet , zu dieser
JjS 6i ^ Kräften beizusteuern, auch kleinste Gaben sind

?. ?!? ? ? • sicher die Hilfsbereitschaft der
-^eimat einseht , desto kräftiger werden Mut , Zuversicht und
m £ « mUE” aafvaueuder Neuarbeit in den Kolonien
-^ Endig werden. Mögen unsere Kolonisten draußen er-
M ?" ' Deutsche verlassen ihre fernen Vorkämpfer für
deutsche-, Wesen und deutsche Kultur in der Not nicht."

Den Ehrenvorsih hat der Präsident der Deutschen
»? ' «££ « *' Seine Hoheit der Herzog JohannAlbrecht zu Mecklenburg übernommen.

«. .. Ehrenausschuß gehören außer einer Anzahl von
Fürstlichkeiten führende Männer der kolonialen Kreise, des
Handels , der Industrie , der Presse usw. an.
. „ P ^ träge werden unter der Bezeichnung . Herzog Johann
Albrecht-Spende u. a. entgegengenommen von der Deut¬

40 Jahre in städtischen Diensten . Der erste Wiesbadener
Standesbeamte Herr Albert Popp  blickt am heutigen
28. Dezember auf eine ununterbrochen 40jährige Tätigkeit
im Dienste der Stadt Wiesbaden zurück. Vor nunmehr
4» Jahren trat er aus dem Militärdienst in die Dienste der
Stadt über und arbeitete anfangs auf dem Stadtbauamt.
187g trat er als Buchhalter in die Stadthauptkasse über
und wurde 1899 Rendant des Akziseamtes . Im Jahre 1803
erhielt er dann seine Bestätigung als erster Standesbeamter.
Eine erfreuliche Frische zeichnet den bereits 70jährigen
aus , der sich bei allen, mit denen ihn seine Stellungen in
Verbindung gebracht haben, einer außerordentlichen Be¬
liebtheit erfreut.

Auszeichnung . Dem Restaurateur im Königl . Hof¬
theater Herrn Christian K l a u e r wurde von Sr . Königl.
Hoheit dem Herzog von Koburg und Gotha der Titel eines
Herzoglich Sächsischen Hoflieferanten verliehen.

Spende « für de« türkische» Roten Halbmond und für
die Dardanellenkämpfer werde» nach wie vor gern bei dem
Kaiserlich Türkischen Generalkonsulat , Frankfurt a. M.,
Kaiserstraße 18/20, entgegengenommen.

Weihnachtsfeier. Einen schönen Verlaus nahm auch die
Weihnachtsfeier im Teillazarett »Hotel z. Hahn". Freunde
und Gönner , die im Verein mit den beiden Schwestern , in
hochherziger Weise die Liebestätigkeit des Roten Kreuzes
ergänzt hatten, nahmen an der Feier teil , um deren Gelingen
sich Justizrat Dr . Fleischer  besonders verdient gemacht
hatte. Nach der Eröffnungsansprache durch Dekan Bickel,
erfreute Herr Robinson  durch seine vorzüglich vorge¬
tragenen Biolinkolis und Frl . Schucht durch ihren herr¬
lichen Gesang. Das Kaiserhoch wurde durch den leit . Arzt
Dr . meö. Hirsch  ausgebracht , worauf Justizrat Fleischer
die Nationalhnmne nach der von ihm vertonten Melodie
zum Vortrag brachte. Auch der Humor kam zu Wort und
fand seinen Höhepunkt in dem Liede „Die englischen Mis¬
ses", das mit stürmischem Beifall ausgenommen wurde.
Viel zu früh verabschiedeten sich die Gäste und viel zu früh
nahm das schöne Fest ein Ende , das allen Teilnehmern in
angenehmster Erinnerung bleiben wird.

Gege» das Trage » langer Hutnadel « wendet sich in
einer neuen Bekanntmachung der kgl. Polizeipräsident . Es
wird darin darauf hingewiesen , daß die Trägerinnen solcher
Hutnadeln für etwaige Körperverletzungen und sonstige
Schäden, die durch Hutnadeln verursacht sind, haftbar ge-
macht werden. Falls die Warnung nicht beachtet wird , ist
in Aussicht gestellt, das Tragen der langen Hutnadeln ohne
Schutzvorrichtung aus allgemeinen Sicherheitsgründen im
Wege der Polizeivcrorönung zu untersagen . Wir empfeh¬
len die betr. Bekanntmachung im Anzeigenteil der beson¬
deren Beachtung unserer Leserinnen.

gezeigt. — Durch die Kapelle der Jugendwehr wutte die
Veranstaltung noch verschönt.

vierftaüt.
Wohltätigkeitskonzert . Der Männergesangver-

e i n veranstaltete zngunsten der Kriegshilfe ein sehr gut
besuchtes Konzert. Ein lebendes Bild „Madonna mit
Engeln ", dargestellt von den jungen Damen Baum und
zwei Kindern, versetzte die Besucher in die beste Weihnachts¬
stimmung. Die Borträge lagen in besten Händen. Die
Chöre und gemischten Chöre fanden reichen Beifall . Auch
ein Baritoickolo und ein Duett erzielten wohlwollende Aus¬
nahme. Die Klaviervorträge des Herrn Dirigenten Silbers¬
dorf und der Schülerin Gedwig Frechenhäuser boten eine
dankbare Abwechslung . Das Theaterstück „Christkindl im
Schusterkellcr" wurde recht flott gespielt.

Kassau und Kachbargebiete.
Hochwasser.

T. Bingen , 28. Dez . Der R h e in w a ss e r st and hat
seit vorgestern noch eine Erhöhung von 85 Zentimeter er¬
fahren und stand gestern abend auf 8.15 Meter am hiesigen
Pegel . Am Oberrhein befindet er sich noch im Steigen und
sicher wird er noch eine weitere Erhöhung erfahren , da es
anscheinend mit der regnerischen Witterung noch nicht zu
Ende gekommen ist. Die Nahe  ist noch weiter gestiegen.
Sie fließt setzt im unteren Lause langsamer , da sich ihr
Wasser gegen die Fluten des hochgehenden Rheins stemmt
und sich staut. Da es vorgestern nicht so stark geregnet hat,
läßt , das Steigen der Fluteu etwas nach. Auch gestern
herrschte kein Regen , wenigstens nicht sehr viel , immerhin
steht es nach weiterem Regen aus . Damit aber dürfte auch
der Wasserstand sich fernerhin erhöhen.

Diez , 27. Dez . Das Hochwasser der Lahn  hat
seinen Höchststand erreicht. Gestern abend zeigte der Hafen-
pegel noch 4.40 Meter , heute mittag nur noch 4.32 Meter.
Auch von der oberen Lahn wird fallendes Wasser gemeldet.

Jetzt komme« M* . Sck- - '» -- Mp So
§ieß es gestern , auf dem Frankfurter Biehmarkt , als die
Metzger den geringen Auftrieb von 39 Stück Schweinen er¬
blickten. die nock) obendrein zum größten Teil durch Bor-
notierung in festen Händen waren . Eine so geringe Zufuhr
hat der Frankfurter Markt in dieser Biehgattung noch nie
verzeicbnet. Zu den bekannten Höchstpreisen war die Selien-
heit schnell abgesetzt. Die Metzger hoffen aber in Bälde
auf beträchtlichere Zufuhren . Denn gegenüber dem Ergeb¬
nis der beiden letzten Schweine - Zwischenzählungen vom
18. Marz und 16. Avril hat der Schweinebestand im Reichs-
gebiet auf Grund der Zäblung vom 1. Oktober eine er-
weuliche Zunahme aufzuweisen . Die Steigeruna gegen den
Bestand vom 15 April beträgt 15 Prozent . Diese Zu-
nahme prägt sich noch deutlicher aus bei denjenigen Teilen
des Schweinebestandes , auf denen für die nächste Zeit die
Aufgabe der Fleifchversorgung der Bevölkerung beruht
oenn bei den ein Jahr alten und älteren Schweinen beträgt
die Zunahme 46,8 Prozent , bei den anderthalb bis ein Jahr
alten sogar 87 Prozent . Also besseren Tagen gehen wirentgegen.

» schcn Kolonialgesellschaft sPostkcheckkonto Berlin Nr . 19 048),
m ^ 7sbaHen von den Filialen der Deutschen Bank , der
Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank ) und
der Dresdner Bank.

äußerlichen Zeichen des Erfolges rechtfertigte. Um die
Yiestge Aufführung machten sich verdient durch glänzende
gesangliche wie darstellerische Leistungen Frl . Holl als
Mona Lisa, Herr Breitenfeld als Franceso Giocondo , Herr
Gesser als Mönch und Giovanni Salviati . Herr Wirl als
Olörfredi und Frau Boennecken als Ginevra . Ein pracht¬
volles Bild war der Saal des Palazzo Giocondo , geschaffen
von Maler Walter,' auch die Inszenierung und Leitung
der Aufführung durch Regisseur Krähmer befriedigte in
hohem Maße . Leiter des Orchesters war Dr . Rottenberg
und ihm gebührt volle Anerkennung für die Hingabe und
daS reiche Verständnis , das er dem Werk entgegenbrachte.
Komponist, Kapellmeister und Solisten mußten am Schlüsse
immer wieder an der Rampe erscheinen.

Prof . Dr . Rudolf Encke» wurde anläßlich des bevor¬
stehenden 70. Geburtstages am 5. Januar wegen seiner
Verdienste um die Jenaer Hochschule von den städtischen
Behörden zum Ehrenbürger von Jena ernannt.

Den Mitglieder « des Weimarischc« Hofthcaters , deren
Einkommen bei Ausbruch des Krieaes um etwa die Hälfte
gekürzt worden war , hat der Grotzherzog als Weihnachts¬
spende 10 v. H. ihrer Jahresbeznge auszahlen lassen.

Der Preisträger der Spccht-Stift ««g. Die D r. A u g u st
Specht - Stiftung in Gotha,  die u. a. den Zweck ver-
solgt, Schriftsteller , deren Werke von freiem Geist getragen
sind, durch einen Preis ansznzeichnen , hat in ihrer letzten
Sitzung beschlossen, den diesiährigen Preis in der Höhe
von 21)00 Mark dem deutschen Dichter John Henrv M a cka n
in Charlottenburg für seine „Gesammelten Werke" zu-
-iuerkcnnen. Ferner beschloß das Kuratorium der Stiftung,
Dito Borngräber  in Uebersee und dem Schriftsteller
Dr . Heinrich Schmidt  in Jena , der nicht bloß durch
kvissenichaftlicheArbeiten , sondern zugleich durch volkstüm¬
liche Darstellungen philosophischen und naturwissenschaft¬
lichen Inhalts sich hervorgetan hat, literarische Ehrengaben
-lu verleihen . — Am 19. Dezember hielt das Kuraiorlum der
Dr. August Specht- Stiitung seine diessährige Sitzung ab.
Dem Kuratorium gehören zurzeit an Schriftsteller G.
Dschirn in Wiesbaden als Vorsitzender, Wilh . Böliche in
nriedrichshagen . Rechtsanwalt Dr . Gutmann in Gotha,
Ailh . Lippert in Erfurt , Professor Dr . Ouidde in München,
Jvs. Umlauft d. Ae. in Bodenbach. Schriftsteller Dr . Weigt

Hannover , Dr . Bruno Wille in Friedrjchsssagen und an¬
stelle des gefallenen Rechtsanwalts Dr . Hansell in Jena Dr.
G«ümer m Gotha.

Burhous » Tbeabe v,  Vereine , öorträqe usw.
Kurhaus.  Der durch ca. 80 Lichtbilder erläuterte

Vortrag des Kriegsberichterstatters Emil Vleeck-
E- chlombach  über seine Erlebnisse und Erfahrungen an
der Daröanellenfront dürfte iedenfalls sehr interessant
ro,er6.e”- Die Veranstaltung findet morgen Mittwoch,
abends 8 Uhr, im kleinen Saale statt. Die Eintrittskarten
sind auf 2, 1 und 0,50 M. festgesetzt.

I ru groß es Konzert  wird am 14. Januar zu
Gunsten des „Luftsahrerdank" E. V . unter Mitwirkung
hervorragender Mitglieder der Königlichen Oper im gro¬
ßen Konzertsaale des Zivil -Kasinos stattfinöen . Die Lei-
S "L 5mm 0113ette? 5at  ® Crr  Professor Mannstäöt

*ii,aLV, «V **«£ K ° lonialgesellschaft (Abteilung
aien ’-_ örn gewöhnlichen Mitglieder -Versamm-

om Donnerstag , den 30. Dezember 1915, und Don-
”Ä ' 6cn  l3 . Januar 1916, findet abends 6 Uhr im Ber-
einsziMmer , Hotel „Frankfurter Hof", Webergasse 37, 1 Tr .,

Mit Lichtbildern über „Land und Leute im
9lnl \ ! r? W e ’f nach den Reisen des Kaufmanns
fiia i •7 tt’ U”6 * mflr ctnt 30. Dzember : Von Banana
^ ^ "0opoldv !lle. am 18. Januar : Bon Leopolöville zum
fommc« 10 ’^ 6' Angehörige von Mitgliedern sind will-

Unttn r̂atl 1 * “ e U 1ß' Oranienstraße 15, 1, findet
n a 30.  Dez ., abends 7 Uhr. eine W ei h-
ü« « ifCr  Mit Konzert statt, unter gütiger Mitwirkung
der Kgl. Hofopernsangeri » Frau Dr . Hans -Zöpffel.

Aus den Vororten.
Biebrich.

des Deutschen Flotteuvereins
ahtnb  e Lne  Unterhaltung im

3u einem Lichtbildervortrag war
»er Kriegsberichterstatter Bleeck - Schlombach gewonnen
wEn . Oberbürgermeister Vogt  begrübe die autze"
tont? ^ Zuhörer herzlich und be-
.nt °' w°nn die Biebricher Ortsgruppe während des Krieges
Nicht beionöers hervorgetreteu sei . so sei sie doch nicht » u-
freundUM ? ":,s ®ie  wo es ging , die blauen Jungen
!^ "udUchsi anfgenommen und zahlreiche Liebesgaben ge-
LL - Ju kurzen Strichen , zeichnete er die großartigen
sunaen ^ " verhältnismäßig kleinen und noch
ffiL thL' ö*re« tapfere Führer Weddigen , Graf Spee.
Mucke u. a., der Deutsche nie vergessen wird Die iodonn
arupSinln  X " fi 7 crttt  Ble 'eck-Schlombach

L beiden Fragen : Wie konnte es
landen ^ «« J 6 futenteiruppen in den Dardanellen
U» tern,2 . ? n. 'Nb wie wird sich die Zukunft in diesem
unternehmen gestalten? Für die zweite Frage batte er
fübren"^ /̂ wird bald zu einem guten Ende
weltliche nn ? 7i ? ^ ^? ^ usaeführter Bilder wurden die

6 anaiolische Küstenleite gezeigt , ihre be-
ibr^ AÜam^ ' öie Gefechisfelüer, die türkischen Truppen,
ihre Ausbildung . Bewaffnung und Führer geschildert und

Wehen, 23. Dez . Amtsanwalt Schneider  f.
Unter außerordentlich starker Beteiligung wurde vor¬
gestern der in weiteren Kreisen bekannte Ämtsauwalt Au¬
gust Schneider von hier zu Grabe getragen . Der Verstor¬
bene bekleidete außer dem oben genannten Amt mit größ¬
ter Gewisienhaftiqkeit noch mehrere Aemter und Ehren¬
ämter. Seit 27 Jahren war er Mitglied des Vorstandes
des hiesigen Vorschußvereins , sowie Landesbankbeirai
sTammelstelle Nr . 44) und UnterforktkassenrenSant. Er
erreichte ein Alter von 70 Jahren . — Mit der Vertretung
des seit längerer Zeit erkrankten und nunmehr verstor¬
benen Amtsanwalts des hiesigen Amtsgerichts , Herrn Au¬
gust Schneider, wurde Herr Dr . Oppermann betraut.

U. ijsinge », 2g. Dez . Bautätigkeit.  Der für die
hiestge Zweigstelle der Naflauischen Landesbank errichtete
Neubau geht seiner Vollenduna entgegen und ist eine Zierde
der Wilhelmsstraße. Wie groß der Wohnungsmangel hier
ist, beweist die tägliche Nachfrage nach Wohnungen . Zn-
ziehenöe Familien müssen oft jahrelang einen günstigen
Wohnungswechsel abwarten . Der ins Leben gerufene Bau-
vcrcin wird wobl im Juterefle seiner Mitglieder Vor¬
arbeiten unteruchmen , um bei Friedensschluß der Woh¬
nungsnot endlich ab zu Helsen.

II. Hundstadt 8. Usingen , 28. Dez . Bürgermei st er-
wechseb  Mit dem 1. Januar 1916 tritt Herr Bürger¬
meister S a l̂ t e n b e r g e r in den wohlverdienten Ruhe¬
stand. 34 Jahre stand er der Gemeinde vor und war bei
allen Gemeindeglieöern , wie auch bei seinen Vorgesetzten
hochgeachtet und geehrt. Die von iüm geschaffenen Wohl-
fahrtscinrschtvngen : Wasserleitung , Obstanlagen usw.. wer¬
den ihm ein bleibendes Andenken in der Gemeinde sichern.
Der Landmann W. Erle  wurde auf die Dauer von acht
Jahren gewählt und die Wahl bereits bestätigt.

e. Oberlahustei« , 28. Dez . Vom Zug zermalmt.
Gestern mittag wurde der ledige Lokomotivheizer Wilh.
Junker,  Sohn des Werkstätten-Vorarbeiters Jos . Jun¬
ker. beim Ueberscbreiten der Geleise von dem von Frank¬
furt kommenden D -Zug gefaßt und sofort getötet.

u. Villmar , 28. Dez . Silberne Hochzeit.  Am 2.
Weihnachtstage begingen die Eheleute Werkmeister Johann
Dommermuth  das Fest der silbernen Hochzeit.

—ob. A»s dem Hinterlandkreis . 27. Dez . „Bündels
Geburtstag ". Der dritte Weihnachtstag . welcher von
jeher von den Dienstboten . Knechten und Mägden , festlich
begangen wurde, ist auch diesmal ganz in der Stille ver¬
laufen . Da an diesem Tage das Gesinde gewöhnlich seinen
Dienst wechselte, bezeichnete man ihn rm Volksmunde ge-
wöhnlich als „Bündelches Geburtstag ", oder auch als
„Schürzen" oder „Scherzen ". Bei dem Wegzug wurde ein
Dienstmädchen von ihren Spinnstubengenoffinnen und den
Burschen begleitet und gewöhnlich bis zum Nachbarort ge¬
bracht. Dem Auszug wurde durch Gesang , Peitschenknallen
oder durch Schießen eine gewisse Feierlichkeit verliehen.
Nicht selten hielt auch einer der Burschen eine scherzhafte
Abschiedsrede. Blieb ein Mädchen in seinem Dienst , so
freuten sich hauskundige junge Leute , wenn sie ihm den
„Kasten rücken" konnten, ö. h. die Kletderlade des betr.
Mädchens wurde ihm auf das Bett gestellt , dafür mußte
die so Geehrte einen Trunk lKaffee oder Bier ) spenden.
Die Tage „zwischen den Jahren " überkieb die Herrschaft de»
Mädchen zu ihren Arbeiten . Erst am Silvester bezog das
einziehende Mädchen seinen Dienst , welches unter ähnlichen
Bräuchen wie der Weggang stattfand.

, —ch. Krofdorf. 28. Dez . T ö d l i che r U n f a l l . Der
militärpflichtige Sohn des Dreschmaschinenbesitzers Wag¬
ner  stürzte bei der Abschiedsfeier der Kameraden in einer
Gastwirtschaft so unglücklich die Treppe hinunter , daß er
trotz aller Belebungsversuche nicht mehr ins Leben zurück¬
zurufen war.

i. Mainz , 28. Dez . Beisetzung.  Gestern nachmittag
fand hier die Beisetzung des im Osten gefallenen hiesigen
Rechtsanwalts Dr . Hugo Matthe  s statt. Der Verstor¬
bene gehörte dem Borstanö der Fortschrittlichen Volkspar¬tei an.

T. Bingen , 28. Dez . Der Leiter des hiesigen
Wasserwerkes,  Herr Schöckler,  konnte im Laufe
dieses Jahres drei Feiern begehen . Er stand 25 Jahre im
Dienste der Stadt Bingen , hatte silberne Hochzeit und
wurde 50 Jahre alt. Das sind drei Feiern , von denen gar
vielen Sterblichen nur eine oder — gar keine zu begehen
vergönnt ist.

vermischtes.
Ein Idyll aus der Fischwelt . Eines der entzückendsten

Wiinderarbilde der Meeresfauna ist die Haargualle . Mit
weit aufgespanntem, durchsichtigem Schirm segelt sie durch
die grünen Fluten , indes die Neffclbatterien , die in ihren
ivlimmerfäden eingebaut sind, Feinde und Störenfriede
fernhalten . Diese originelle Schutzvorrichtung haben sich



die Jugendstadien zweier Fischarten , die kleinen Wittlinge
Und Stachelmakrelen , zu Nutze gezogen . um + ch ihren zahl¬
reichen Feinden zu entziehen . Sie halten sich nämlich fast
ausschließlich unter dem Schirm der Haarqualle aus und
werden somit ebenfalls von den NesseIdatierten geschützt.
Diesem Idyll ist nun die Wissenschaft zu Leibe gerückt.
Sie suchte festzustellen , ob es sich hier nur um ein harm¬
loses Zusammenleben , eine sogenannte Symbiose handelt,
oder ob vielleicht ein richtiges Parasitentum vorliegt , ö. h.
ob der Eindringling vom Wirte lebt . Nach den Beobach¬
tungen , die L. Scheuring im „Biologischen Centralblatt
veröffentlicht , ist das letztere tatsächlich der Fall . Die
jungen Fische nähren sich regelrecht von ihrem Wirte und
zwar fressen sie mit Vorliebe dessen Eierstöcke nebst den
Eiern , sowie andere Teile der Quallen . Die winzigen
Planktontiere und die kleinen Krebsarten , die ebenfalls
unter dem Schutzschirm der Qualle Hausen, lassen sie jedoch
entgegen der früheren Annahmen unbehelligt , oder greifen
nach ihnen nur in der Not . Es war nicht zu ermitteln , ob
die jungen Fische gegen die Nesselfäöen ihrer Wirte emp¬
findlich sind. Vielleicht sind sie durch ihre ziemlich dicke,
schleimige Haut dagegen geschützt. Diese Studien sind auf
Helgoland gemacht worden . Sie werden ergänzt durch
ähnliche Beobachtunqen auf der zoologischen Station in
Neapel . Und zwar sind die italienischen Parasiten noch
weit unhöflicher als die deutschen. Sie fressen nämlich
ihren Wirt allmählich ganz auf.

Stiftung non 5000 Kompasse». Der bekannte Dresdner
Großindustrielle Herr Kommerzienrat Zieh,  der . wie er¬
innerlich , vor einiger Zeit nnter anderem einen 8 Doppel¬
wagen umfassenden Eisenbahnzug warmer Militärunter¬
jacken stiftete , hat seine vaterländische Gesinnung aufs neue
zum Ausdruck gebracht, indem er für Heereszwecke 5000
Stück Kompasse mit in der Dunkelheit leuchtender Nord-
nadel spendete . Diese werden unseren Kämpfern haupt¬
sächlich beim Erknndigungsdienst wertvoll sein.

Volkswirtschaft.
Heichsbank.

Der mit 23. Dezember 1915 abgeschlossene
gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild jin

gegen die
1914

2116.761
2075.481

754.135

2075.481 +

18,044^

orwoche
19,847
23,482

126,565
1,977

3655,663+ 584,713
46,807— 17,461
35,854— 259,232

273,303+ 44,689

180,000 innver.
74,479 (unver .)

4431,579+ 156,263
2054,534+ 340,241

159,975+ 4,594

Aktiva
Metallbestand .
Darunter Gold.
Reichs- u. Dar»
lehns - Kassensch.
Not . and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lombarddarlehn
Effektenbestand.
Sonstige Aktiva

P a s 1 i v a.
Grundkapital .
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva

Status zeigt im Ber-
1000 Mk.s:

gegen die
1915 Vorwoche

2476,313 + 1,342
2441,329 + 3,561

501,587 + 181,226
22,519+ 3,485

5405,901+ 130,466
13,815 — 0,828
50 262 + 19,939

434,337+ 134,537

180,000 sunver.j
80,550 sunver-l

6270,380+ 170,599
2046,073+ 280,347

327.731 4- 19,221

Kurhaus Wiesbaden.
Mittwoch , 29 . Dez . :

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Kapelle Paul
Freudenberg in der Koch-

brunnen -Trinkhalle.
1. Choral : „Nun danket alle

Gott“.
2. Ouvertüre zu “Pipue Dame“

Suppe
3. Walzer aus der Operette

„Lockvogel “ Ascher
4. Stolzenfels am Rhein , Lied

Meisler
5. Silvia -Ballett Delibes
6. Deutschmeister Regiments-

Mars* Jurek.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnementt -fionzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern , Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper , „Die

Regimentstochter“
G. Donizetti

3. Nocturne R. Eilenberg
4. Papageno -Polka L. Stasny
5. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber“
0 . Nicolai

6. Fest -Ouverture A. Leutner
7. Studentenlieder - Potpourri

Kohlmann
8. Promenadenmarsch

M. Jeschke

Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z, Op. „Der erste

Glückstag “ D. F . Auber
2. Albumblatt A. Förster
3. Frühlingslied und Spinner¬

lied F. Mendelssohn
4. Alt-Wien , Perlen a. Lanners

Walzern E. Kremser
5. Ouvertüre z. Op. „Alfons u.

Estrella “ F . Schubert
6. Andante religiöse f. Streich¬

orchester u. Harfe Wyrott
7. Von Gluck bis Wagner,

Potpourri A. Schreiner.
Abends 8 Uhr

im kleinen Saale:
Lichtbilder -Vortrag

Herr Emil Bleeck -Schlombach,
Kriegsberichterstatter im

Kaiserl.Osman.Hauptquartier.
Thema : „Mit den Türken an
den Dardanellen u.auf Galllpoli“

mit 60 Lichtbildern.

Suche für meine Tochter
(16 Jahre ) zu April 1916

gute Pension.
Angebote unter R- R. 2712/8915
an die Geschäftsst. d- Bl- 3288

Sinlefätmeiiiffoiiilei:
Stelle z. Erlernung der k. Küche
im Hotel od. vornehmen Privat¬
hause. Gell. Offerten erbittet

Frau S . Siiser . Herten in
3290 Wests., Feldstr . 39.

Generalvertreter
kapitalskr ., für unsere neuesten
vat . Saus -, Geschäfts- u. Indu¬
strie-Leitern gesucht. 3160

Richard Bithorn & Co.,
Olbernbau t . Sa.

In der abgelaufenen Woche weist der Goldvorrat
wieder eine Vermehrung um 3.5 Millionen Mstrk auf.

Tie D a r l e h n s k a sf e n sind im Zusammenhang mrt
weiteren Einzahlungen auf die Kriegsanleihe mit 200 Mrll.
neu in Anspruch genommen worden : etwas geringer tst die
Steigerung des Bestandes an Darlehnskassenscheinen bei
der Reichsbank (+ 130 Mill .). Wie stets gegen Jahres-
schluß zeigt der Ausweis eine Erhöhung der Anlagen ! der
Wechselbestand hat um 130 Millionen zugenommen . glerch-
zeitig vermehrten sich aber die fremden Gelder  um
280 Millionen . Eine erhebliche Zunahme b-r dem Popen
„sonstige Aktiva " (+ 134 Millionen ! ist auf die Vorein¬
lösung von am 1. Januar fälligen Reichsanleihezinsschemen
znrückznführen . Der Notenumlauf stieg um 170 MMonen.

Golddeckung der Noten 38.9 Proz . (40̂ Proz .j , Deckung
der Noten durch Barvorrat 47.4 Proz . (45.8 Proz .).

Zur Lag - des Weingeschäftes in Frankreich , Italien und
Spanien.

Eine größere Abhandlung bringt mit der Ueberschrft
„Zur Lage" die Schweizerische Wein -Zeitung . „Weinbau
und Weinhandel " entnimmt diesen ' Blatte die folgenden
Ausführungen über Frankreich . Italien und Spanien.

„In unserer Nachbarrepublik , in F r a n kr eich , ist
bekanntlich die diesjährige Weinernte infolge verschiedener
widriger Umstände sehr schlecht ausgefallen . Wenn auch
hin und wieder eine gute Qualität geerntet worden ist,
so ändert das nichts an dem schlechten Ergebnis . Infolge¬
dessen stehen dort die Weinpreise hoch, so hoch, wie man es
kaum für möglich gehalten hätte . Die Weinfachblätter und
die Weininteressenten beschäftigen sich schon lange mH der
Frage , wie der fortwährenden Hausse  endlich ern
Ende gemacht werden könnte ! allein das richtige Mittel ist
nicht zu entdecken. Der gute Rat . möglichst viel Wein ans
dem Auslande zu beziehen und so die Jnlandswerne zu
konkurrenzieren , konnte nicht in Ausführung gebracht wer¬
den , da in Italien gleichfalls die Hausse die gewöhnliche
Tageserscheinung auf dem Weinmarkte ist! Weine aus
Spanien , wohin sich die suchenden Blicke wendeten , können
in Frankreich kaum billiger abgegeben werden als die Land¬
weine . Andere Staaten fallen für Frankreich kaum in Be¬
tracht . Der Transport von Algier her ist sehr unsicher.
Somit ffnd die einzigen Mittel , durch welche man der rück¬
sichtslosen Hausse entgegen zu treten vermöchte , nicht an¬
wendbar . i>n einigen Gegenden versuchte man es mit
Cidre , ein Aushilfsmittel , das aber wieder verschwinden
wird , sobald der Wein billiger zu haben ist. Sehr störend
wirken aus den Weinverkehr auch die militärischen Requi¬
sitionen ! sie werden vorqenommen , wo man nur den Wem
habhaft machen kann , und Preise für den requirierten Wem
angeboten , die oft unter dem Ankaufspreise sind. Aber es
gibt noch Richter in Frankreich , und diese haben auf er¬
hobene Klage hin die Intendantur dazu verhalten . Preise
zu bezahlen , welche den Ankaufspreisen entsprechen.

In Italien  liegen die Verhältnisse auf dem Wem-
markte ganz ähnlich wie in Frankreich : Weinmangel und
Weintenerung . In einigen Weinbauzonen , Toscana , Pie¬
mont und Avnlien , sind die Preise auf eine fabelhafte Hohe
gestiegen ! daß in einzelnen Zonen , z. B . im Benetischen,
die Ernte reichlich ausgefallen ist, ändert nichts an der
allgemein schlechten Lage des Weinmarktes . Der Export
Italiens ist gewaltig zurückgegangen , dafür aber soll der
Verbrauch im Jnlande keine Einbuße erlitten haben ! be¬
sonder s von der Armee wird viel Wein konsumiert.

MM' CeltlMiff|ir tüwplm btt«WeD-
tairtjellt«. «Irfsurappc#iiesb«be«-Bitbtii

j. ati 'Ät '.E “<äf *SI»S
siin,»assaal ' des Rathauses «Zimmer Nr. 37, statt, wozu die Mit¬
glieder ergebenst eingeladcn werden.

Tages -Ordnung : *30
1. Neuwahl des Ausschuffes.
2. Neuwahl des Vorstandes . „ . „ - „ . «n „
3 Bericht über die letzte Sitzung des Zentralausschuffes in Berlin.
4 Prof . Touton : Die Geschlechtskrankheitenwahrend und nach

dem Kriege. Der Vorstand.

Diens tag, 28. Dezember 1915
Spanien,  wohin sich heute die Blicke so vielerWein<

Händler richten , hat auch nur eine mäßige Weinernte 31«
verzeichnen ! der Einfluß der internationalen .Narktlage
macht sich dort ebenfalls bemerkbar , die Preist sind überall
fest und neigen zur Hausse. Es sind zahlreiche frmizosilche
Weinhänbler in Spanien zu finden , welche dort Emkomse
zu machen suchen und damit preistreibend wirken . Dev
Schweiz ist der Export von einem Weinguantum ^ zugesichert
worden , das der spanischen Einsuhr des Jahres 1913 ent-
spricht; aber es ist ein weiter Weg von Spanien bis in die
Schweiz , und der Hemmungen und Hindernisse sind viele
unterwegs ." _

Berliner Produktenbörse vom 27. Dez . Der Verkehr
war leblos . Umsätze fanden nur in sehr mäßigem Um¬
fange statt . Strohmehl war etwas teurer . Maismehl 83
bis 91 M .. Reismehl 115- 120 M .. Ltrohmehl 25- 28 M .
Pferdemöhren 3.25- 3.55 M .. Futterkartoffel 3 M .. aus¬
ländische Hirse 650—665 M ., Saatlupmen 490 M . Serra¬
della 57 M.

Obst - und Gemüsemärkte . Am 27. Dezember erzmlte
in T- rankfurt  a . M . der Zentner Aepfel 9—24 M ., Bir¬
nen 12—40 M .. Walnüsse 55—65 M ., Maronen 30—35 M ..
Kastanien 25- 30 M . Erdkohlraben 3.o0- 4 M .. >- chwar,-
wi-rzeln og- 28 M ., Karotten 10—lo M .. Spinat Q —15
Gelbe Rüben 7- 8 M „ Rote Rüben 6- 7 M .. W^ singo - 6Wrti-.f «Melstkraut 4.50—5 M ., Zwiebeln 12—lo M .. 4>eler-
Kjpe M , Rosenkohl 30—40 M ., die 100 ^ iück^ lumen-
okl 27—30 M . Kopfsalat 5- 6 M .. Endivien 6- 10 M Kohl¬

rabi 5- 7 M .. in Kaiserslautern  der Zentner Zwie-
ca_ i5 M Spinat 12—15 M .. Schwarzwurzeln -0

Mark , Birnen 8- 15 M ., Aepfel 8- 15 M .. Gelbe Ruhen
8—10 M ., Rote Rüben 8—10 M .. die 100 stu ^ ^0
bis 25 M ., Meerrettich 6—20 M -, Kohlrabi 8- 10 M .. ^ lß
kraut 15—35 M ., Rotkraut 10—80 M -, Endivien 8—10 M.

^Einige jüngere Arbeiter
und Arbeiterinnen

gesucht. 3288
Sektkellerei Henkell & Co.,

Biebrich-WieSbaden. J

Geflügel. Schweine,
gut u. bist. Preisliste

^ frei. Gras Futter-
mühle. Auerbach78,Lessen. H290

9f”

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
«ul Brieten. Karten anen

Sdiriftleituna : Bernyard GrothaS.
Verantwortlich ' iir deutsche und auSw»rttge
für Kunst, Wissenschaft. Unterhaltung». und °°>kswW ««» « H.
«j re reri - nberaer:  für Stadt « und Landnachrichten, tsericyr unoUi. ' D ietz.(; str die«nze.gen: Carl  Rsstel; sämtlich tu
Druck u. Verlag der W t e » b a d e » e r V e r l ° g S . A n Na I t lS. m. b. S.

WMbmtljtdel MterSieMIIe Beilbmg.
voraussichtliche Witterung für 28 . Dezember -

Veränderliche Bewölkung , doch nur zeitweise aufheiternd/
strichweise noch leichte Niederschlage : ein wenig kalter.

Wafferstand : Rbeinpegel Caub gestern heute ?•
Lahnpegel gestern 4.70, heute 4.55.

Sonnenaufgang 9.13 j Mondaufgang 10.11
Sonnenuntergang 3.50 | Monduntergana 11-129 . Dez.

Werlobung
S Anzeigen

w (emstei Aasftlliriing »eien
tn billigen Preise«

ffie&badener Verlap-Änstalt
Ci, m. h. kl

Nikolssstr IV
Maurltlusstr 12. Slsmarcltrij . 29.

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Maße u. Gewichte.

Gemäß 8 11 der Mab - und Gewichtsordnung vom 30. Mai
1908 muffen die dem eichvflichtigen Verkehre dienenden Meßge¬
räte , wie Längen- und Flllssigkeitsmabe. Meßwerkzeuge, Bier¬
fässer, Hohlmaße. Gewichte und Wasen nnter 3000 Kilogramm
Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Ver-
kehrsfähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem
Jahreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befun¬
dene Meßgeräte werden mit kassiertem Stempel dem Eigen¬
tümer zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei mcht ein.

Im Kreise Wiesbaden Stadt wird die Nacheichung im Jahre
1916 nach folgendem Plane durchgcfübrt:

pom 3. Januar bis 31. Januar im Polizei -Revier Nr . 2,
vom 7. Februar bis 11. März im Polizei -Revier Nr . 4.

Alle Gewerbetreibenden. Großhandlungen , Fabrikbetriebe
und Landwirte , sofern sie irgend welche Erzeugniffe nach Maß
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen da¬
durch bestimmen, werden hierdurch aufgefordert , ihre eichpfliA-
tigen Meßgeräte dem Königlichen Eichamt ,n Wiesbaden. Lmstn-
straßc 26, zur festgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (z. B.
Viehwagen) kann auf gemeinsamen Rundgangen de» Eich¬
meisters am Standort erfolgen. In diesen Fallen sind ent¬
sprechende Anträge beim Eichamt zn stellen und es werden dann
außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten, für
jeden angefanaenen Tag und von ledem Antragsteller Zuschläge
von 1 Mark erhoben. Auch sind dann die aus der Hm- und
Rückbeförderung der Normale und Prüsiingsmittel entstehende
Kosten zn tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Er
stattung der Gebühren.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende, die von den Nach-
eichunastagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen,
werde» besonders eingehend revidiert werden. Gemäß 8 -
der Maß- und GewichtSordnung wird mit Geldstrafe biS zu
150 Mark oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften der Maß-
und Gewichtsvolizei »uwiderhandelt . Neben der Strafe ist auf
die Unbrauchbarmachung ober die Einziehung der vorschriftS-
wibrigen Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren Vernichtung
ausgesprochen werben.

Wiesbaden, den 2«. Dezember ISIS.
Der Königliche Polizei -Prüsident.

von Scheuch,

Bekanntmachung
Das Tragen der langen Hutnadeln ohne jegliche Schutzvor-

t &€it öntran & 6i,i«mraa,ivtan | laMn « J

»ÄsrÄfSÄ
und Zeitungsnachrichten zufolge auch anderwärts schon g
' ^ Für ^ waige Körperverletzungen oder sonstige Schäd°m öu-
durch die Hutnadeln verursacht werden, sind die Trägerin
bersellwNnbaftbar^ er Veranlassung vor dem Tragen der lange»
Hutnadeln ohne Schutzvorrichtung an deren smtzen Enden eSÄ ""«SK *i Ä ««»t, "L- H-x
nadeln ohne Schutzvorrichtung aus allgemeinen Sicherhests-

«^ be7m^
allm^ richeren^Damenhutgeschäften"der hiesigen Stadt zu haben

Wiesbaden, den 24. Dezember 1915.
Der Polizei -Präsident : von Scheu ck.

die nach der heutigen Marktlage im Sinne von 3iffet 3 ie*
Verordnung des stellvertretenden Gencalkommandos 18. Armee
korvs vom 2̂0. Juli 1915 für mittlere vis gute Ware als ange
messen̂ gelten- Für Mistbeet- , Treibhaus - und Spalierware sind

die Pr eise nicht maßgebend- _ 1
Stück

Kartoffeln M.
Gemüse:

Speisekartoffeln
Salatkartoffeln
Buschbohnen
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing
Rotkraut
Römischkohl
Rosenkohl
Winterkohl

sBIaukraut)
Kohlrabi

(oberirdisches
Erdkohlraben

(Steckrüben)
Spinat
Gelbe Rüben
Karotten

„ 1 Gebuno
Rote Rüben
Weiße Rüben
Schwarzwurzeln
Kopfsalat
Eskarolsalat
Feldsalat
Zwiebeln
Salatgurken
Tomaten
Blumenkohl

Wiesbaden, 28.

4

6 - 8

35- 40

12—15

Stück Obst r
Eßäpsel

bessere Sorten
— Eßäpsel

mittlereSorteN!
Koäiäpsel

— Falläpfel
— Eßbirnen

i — bessere Sorten
Eßbirn . m-Sort-

1 - Kochbirnen
Mirabellen

5 — Pfirsiche, ! .Sorte
Pfirsiche, !L »

5 - 8 Pflaumen
Reineclauden
Walnüsse

5 - Zwetschen
2 — Preiselbeeren
8 - Brüff . Trauben

5 —
Kastanien

0 — Sonst . Waren:
6- 10 Butter

10- 15 Trinkeier
Kisten eier5 ■“ Handkäse
Romadourkäse
Limburgerkäse50—80 Schweizerkäse
Holländerkäse
Fett , nach Gehalt!

<S>
25

12
10

.4 ! -25
12
10

70

i60
35

ü -

8- 1®
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